
•u oUcn TUrtn, eile rum Fniucnkonvent fühnen, und tn• 

geblich auch zu Jämtlidxn Zellen der CborschwcsLern. 
Jedenfalls behaupteten das seine Mitbirginincr, wobei die 
Laknbrudcr diese Besd>ulellgwigen mit der größten Laut· 
niirl<e vorbrachten. Sie WllttD es auch, die einen fut p«· 
(eklen tlbcrwadlungicli<!ftu orgmkim llttt<!ft, so dd, 
werugsrens ihr.n Sch~ nach, in dm N"achten wirk· 
lieh hinter jeder Siule oder ~ Epitbapbium des Kttuz. 
ga"'°' ein l•uemclcr Mönch vebotgen ™• oder. wie in 
ci11cm Schrilisaa an den Gdstli<hen Ruh !l"'chlldcn, sich 
1wcl Laienbrüder auf dem Friedhof ventcdtt h•ncn, einer 
in einem frisdicn Grab, ein anderer hinter clncm Grab-
11ein, um den Prior zu übawachc:n, wie er niachr.s tu den 
Nonnen schlich. Dcutlkb wird in ellescn Ausführungen 
freilich ouch, daß die lx:schwcrdcführendcn Mönche kel· 
neswcgs siulkbc oder monastiscbc En1 rustung xu Ihrem 
Hmndcln trieb. Der eigentliche Kampf war vielmehr ein 
Konkurre0%kampf um die Gunst und das Interesse der 
Frauen, dem etw• der Anspruch vorgcscbobcn wurde, auch 
ilb<t alle Schlüssel zu den Duttblisscn dor Mauem .,.,;. 
sehen dem Min-- und dem Fauenkoovcnt zu verfügen. 
Im Gruode wird nicht nur in dlesen Sdiildmmgcn, ..,.,. 
dttn aud> in den Stellungnahmen der v=wcifeh um Ob­
jcktivitih und Augenmaß bemühten Landrichter von 
Aichach und Docbau, die man abwcchsclnd .U Unrcrsu· 
chunpfilhrer cingacat laue, viel von Freud'achem Gc­
dorikengut \'O<Wcgg<=nommen. Oie weltlichen und geist­
lichen Beamten kamen niimlich noiscbcri 1773 und 1800 
ru dem Schluß, daß ruer mensdilichc Grundprobleme deut· 
lieh wurden, die mit den Mitteln des fonnalen kirchlichen 
od.cr weltlichen Rechts nicht mehr ro l~scn waren. De.r 
Llltcniiat Hcydolph, der spätere Sälrularisationskommissu 
von Fürstcn(<id, bringt als abgeordneter Beamter deutlich 
rom Ausdruck, daß eine solche Form des Zusammenlebens 
wn Männern und Frauen mit dem Lebensgdühl des Ba· 
rodt nicht mehr in Obereinstimmung zu bringen war. Man 
könnte sagen, aus dem leidcmcbaiilicbeo Kamp( der Bir-

gitti.nennöncbc von Alromünstcr spricht auch ein Stück 
Lebensgefühl der Aufklärung, wie es Rousscau oder der 
französische AbbC Sicycs, einer der geistl$en Führer der 
framösischcn RC\·olurion und der Weggclihncn von Mira­
beau, ausg<driidct hat, nämlidi der Anspruch auf pcnön· 
iitlw! Erfilllung und auf pcrsönlime Gludt. l\1111 könnte 
meinen, die Birginintt \lOß Altomilnster hi1tcn gedacht, 
was ihr Amtsbruder Sieyes spiircr dem Volk •'Oll Paris zu­
acrufen hat: »Was fillt euch ein? Warum woUt ihr nicht 
glüddidi sein?c 
Dte Lcidtr.igendcn des pnun Dramas waren Creilidi nicht 
so sehr die l_etncn Birgittinerinncn uod Birgittincr von 
Alromünster, sondorn die kleinen Leute des D:adutuer 
Hinterlandes. Bemerkenswerterweise wor nämlich eile 
Grund· und Gericb[Shemchllfuverwaltung des Klo5'ers, 
die Kredlt· und Jiilfsversorguog für die Bevölkerung und 
die soziale Fürsorge von All den Zilnkcrelen unberilbrt ge· 
blieben. Wo.t sie verloren haue, merkte die Bevölkerung 

des dortigen Raumes erst oacb der Säkulariution, nämlich 
wirts<hafiliche, namentlich kapitalwirt.chafiliche und 1<>­

zialc Si<berbcit und Atbci1'pliac. Der Kiufer des Klostcr­
gcbiudcs, der Gewabcuntcmcluner Franz KoUer, b<ur­
tcilte deswegen die Sirwirioo sehr trc!fend, als er am 10. 
Januar 1804 in eiocr Dcnk><hrili an Montgelu eile Ein­
richtung einer T cxtilmanufakmr wrsdtlug, um den vielen 
ubcirsloscn Tllg'Cliihncm neue Arbc!t1pliac zu bieten. 
Glcicbtcitig sollte man eine Industricachule einrichten, um 
sie dafür awzubilclcn. Er begründete ellescn Vorschl:ig so: 
•Der sicb dann awbreitcnde Wohlstand wird endUch das 
Kloster vergessen JJlllcbcn. llD d111 die wehmütige 'Und 
ttin~che Erinnerung jetzt immer noch nicht verlösehen 
will.« 

Quellen: 
HStA MÜl><hon, KL Altomiiruttr 41/l-J,42/4-6,41/13-17, 
4,/ 18-19,46/20--2),47/24. 

Antchrifi des Verfassen: 
Dr. Dicumr S1U12C<, l4ndm1nnpssl 18, 8082 Gralrath 

Die Rechtssprechung der früheren örtlichen Vermittlungsiimter 
Von M1tnfrtd Bosch 

• Protocoll aufgenommen Gf\lller[Shofen, den 11. Novcrn· 
bc;r 1866. 
Procs. der Gemcindcausscbuß, Schmaus, Protokolilst. 
Vor dem Vermlulungsamtc erschienen am heutigen Lua 
Michael, T:iglöhner, und Joseph HolzmüUcr, beide von 
hier. In folge Ebrcnlcränlrung, ( .•. )chtverlcaende Auo­
driicke von Seite des Bdtbgten Joseph Holtmillcr gegen 
den Gemeinde-Bevollmächtigten und T a81öbner Mlcboc1 
Lua von hier, 1udne man beide 1bcilc zur Sühne und 
zum Vcrgleicb zu bringen. Dtt angesad>te Sülmc\•cnuch 
gdang nun d.thier, daß der Bekhgte Hnlzmilkr eile am 
22. Oktober 1. J. im W"mbshausc m Steinbach gemachte 
Ehrcnkrinlrung gegen den Lua Midiacl v. h. zurildmimmt 
und diesen 11' ci~ ehrlichen, ttebrsdmfcnen Mann er· 
kliin. 

Hobmillcr übcnnimmt die dctfalls erwacbscncn gericbt­
Ucbcn Klagekosten oadi Aushaendiaung der lx:%irklicben 
landgericbtlicbcn abquittiertcn Belege von Seite des Klä­
gcro. Zu ellescm bccllngt oben erwähnter ßekLagter ltl'Oll8· 
tte Verschwiegenheit in und außer dem Dorfe sowie eile 
gäozllchc Unrerlassung aUer weiteren Reibereien in Aus­
drücken in Benchmungsan. 
V(or)g(clcscn) u (nd) u(ntcrscbricbcn) 
Midue!Lua 
Joseph Hnlnoiller. 
Dicß bestaetigr dcrWaluhcit g=ißdcrGemeindeaussdmß 
Bödc Vontebcr, Sie&mir Ptlcgcrc. 
An diesem Protokoll eines Sühnevcrsuchs iit eines be­
sondcts intcressaru: der Ort Gruncmhofcn hat ein Ge' 
richt sclbst~end nur im Rahmen der hofmarltsgericht-
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liehen Ordnung besessen, dieses endete aber bereits 183 L 
Wo.rum es sich hier handelt, ist - wie im Pro<Okolltext 
bereits angesprodim - ein venninhmgsamtlidier Sühne­
termin. Uruer Vcnnhtlungsmu kmo man eine Art vor· 
justizicller lruwu verstehen, die im Rahm<n der Gemein· 
deadministnuion 1bgcwiclctl1 wurde und durch das Ge­
ric:htsverfassungsgcse12 vom 1. Juli 18'6 11,t, 12 f im 
Gcsetzbloct von 18'6 fesrgesduieben wurde. Zur Verhand· 
lung in diesem Vermirdungsamr standen die Im jeweiligen 
Dorfbezirk anfall~en Koofilkte an, die geric:htlicbcr Aus­
einanderseuung hurten; Bagatclllalle wohl meist, dir im 
Wqe des Vergleichs bereinigt wcnl<11 konnten. Die 
Qoclle, aus der unser Beispiel summt, das •Protocoll 
Bu.ch über die bei dem Vcrmirtlungwnte vorkommenden 
Vcrhandlungcn in der Ckmeinde Gru'1er11hofon 18S4•, 
hat ein Zirkular eingeklebt, in dem die Gemeinden nadi· 
drOcklidi aufgefordert wurden, von den gesetzlichen Be­
stimmungen des Ckrichtsverfassung>gcseaes resp. des 
Vennittlongsamta rqercn ~nlUCh zu mochm. •Es ist 
dco Ccrncindewntehcm schon öften g<:U3t wordenc, 
schreibt im Auftrag des Kg!. Ltndgeridns MUDchcn ein 
Herr Paur, »daß sie dem Venninlungsomtc die größte 
Aufmerksamkeit zuzuwenden haben, indem nach dem 
Gerichtsvcrfassungsgesea von dem Vermittlungsamt 
schriftlich eingereichte Vergleidie redmverbindlkh sind ... 
Oie pllidiunii.ßige Beschäftigung des Vcnnlulungsamtes 
„.;m nun dem ganzen Gemcindcaussdm.6 sowie den Gc­
mrindcsduribem eingesdiirli und anbefohkn, daß eine 
Absduifi dieses Cirkulan dem Boche fiir das Vermiltlungs­
amt beigefügt werde. Am 8tcn dczembcr 18,9.« 

Dieses Darum zeigt, daß im Pali der Gemeinde Cruneru· 
hofcn vom Vumittlungi1amt bcrclts früher Cebr1uch gc· 
mocbt wurde, wie in •ndercn Gemeinden 1udi. Es ist llD· 

zuncM=, daß bereits vor der Verordnung per Ceset• von 
18'6 Vcrsudie mi1 der •Institution Vermittlung:s•untc 
vorausgegangen 1ind, die d0J1D spitcr vom Ergebnis ~r 
:rur genannten gesctllichen Verankerung gefühn haben 
mÖilcn. Daß es 18'9 tu dem iiciencn Erlnncrungmrkular 
kam, mag mit der Zurückhalmng mond1cr Gemeinden zu 
c rk:lärt"D sein, von solchen außetgukbtlidicn Vcrgleidu­
und Sübncmöglichkcitcn Gebrauch zu machen. Greifen 
wir dncn weiteren Fall ~raus, um die KonJlikte zu ver· 
dcutlidicn, um die et in cko läudlidtcn Gcmeindm ging: 
•ProtocoU. Aufgenomm<n Gruncns.hofeo am 25. Juni 
18''· 
Es endiien Paul Aumillcr Bädcer dahler und rritt gegen 
Josefa Huber Kriimcrin dahier klagbar daß Huber in sei· 
ncr.nC ! ) Hau>e Brod hcrgiebt, und sogor über die Straße 
verkauft, wcldics sie von dem ~Ltrkte B.rudc bezieht. Hu­
ber erldin, daß sie wohl wi$SC. daß ihr der Brodvukauf 
nkht iustchc, und will auch keines mehr zulcgm, wenn 
sie nur du in seinem( 1) Laden noch \'Orrithige Brod noch 
verkaufen darf. Aumillcr gab dieses iu, und so wurde 
diese Klage .wischen beiden Partheien vcnnirrelt. Am 29. 
Juni •bcr vcckauli Huber schon wieder ncugebad<enes 
Brod, und wurde dann die Klage des Aumiller dem Kg!. 
Landgericht Btudc gebo<wnst übermacht.« 
Dieseo Pro<okoU zeigt noch cinm:il deudkh Zwedc und 
Vorgehen des önlichcn Vermittlungsamtes: die beiden 
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Kontrahenten odu eine der Pancicn meldet sidi bzw. 
wird aufgefordert, zu erscheinen, um in Rede und Cqen· 
ttde dco Tatbcswid danulegen. Kommt eine überrin­
stim~ Bcwerrung zustande, ist der Weg fiir dnc gilt· 
lidie Einigung resp. einen Vergleich ftt:i; weon nicht, 
wird der F.U AJU königliehe Landgericht Bruck verwiesen. 
Das für diesen Anikel bcnutzcc Heft der Gemeinde Gru· 
nertsho(cn llißt erkennen, daß die Ejnvhal tung einer un· 
tercn administrativen Ebene auf dem dörflichen Nive•u 
durchaus ainnvoU gewesen sein m13, auch wenn mal einer 
der Kontrahenten dies nicht eingesehen zu haben scheint 
wie Kasrulus Huber, voo dem es anlii.ßlidi eines Sühne­
vcuuchs vom 16. Januar 18'9 hdßt: •Sonntag den 16. d. 
M. wurden die mo.r•schlscbcn T'Ochter, und Kasrulus Hu· 
ber von der unterfertigten Gemeinde Verwaltung zu Er· 
:rielung eines Sühncveuuches vorgeladen. Beide Parthcien 
uschicnen, ober Huber eilte gleich, sobald er vuna.bm, 
daß er jetzt 612 fl SO Ju an dle morascbisd>cn T'ocfncr 
zurück erst1<1en 50ll1e, bei der Thür hlmus, mit der Außc> 
rung, davon wolle er nichu wissen.• Ob sidi Huber bei 
der nun anhingigen laodgcrichtlichen Vctbandlung aum 
Verbleiben im Saal bewegen licJl oder ob er sich audl 
hier z.u entziehen versudttc, ist nldlt bekannt. 
Aber der Null!cn einer ortsbehardlichen Bcllegung von 
Streitigkeiten wird .im nicht allein auf die Vereinfachung 
für die 11a111id>cn Organe de.r RechupBcge und deren 
Entlastung bezogen haben; vor allem du Bcltlagtc haue 
im Falle seiner Schuld bei Einlenken des Kligers die Mi!g· 
Udikeit, die Aktcnkundigkeit seines Falles auf untere Ver· 
waltungsebcnen w hcsdu:inkcn. Du Z\Jratcgczogcnc Cru· 
nertsholcner Protokollbuch weist bei 15 (Zohl uovolls1lln· 
clig!) Sdilichmogsvcrsuchen während der Jahre 1814 bis 
1868 in rund der Hälfte aller F'llle eine gütlidie Einigung, 
also das Zu5tarukkommm ciMs Vergleidis, aus - skhcT 
eine gute Quo<e, nidn :ru reden voo der positivm aozialen 
Funktion ciocs sokhen Vcnnhtlungsamtes, vor dem Ge.. 
meindebürger scibst ihre Konßikte auszutragen ''ermoch· 
ten. Allerdings läßt cinc sehr ungleiche Vcncilune der 
oufrretcndcn Fälle über die Jahre erkennen, \vie un1er~ 
schiedlich die Vcnnittlungsmöglichkciten von den ein2.el· 
ncn Cemeindea11SSChüsscn und Vomehcrn wahrgenom· 
men wutden. W-ahreod beispid1wcisc auf 1866 gleich fünf 
Vcnninlung;sfiJlc kamen, hdß1 es in dai Jahtm 1860 bii 
186} lapidar, daß •in unserer Gcmcindc kein Pali s idi 
ereignete, wcldler das Vermitllungsgaicht in AnJprudl 
genommen hänete. 
Auf der ondercn Seite jedoch bedeutete die Beansptudmng 
des Vermittlungsausschusses keineswegs d<11 Verzicht auf 
weitere jurist.isdle Schritte, wie ein Pro[okoll vom 26. N0a 
vembcr 1868 be..·eist. Es beißt <h: »Bei dot unterzeich­
neten Behörde als Vermittlunasatnt ....meinen hc-ute 
Mathias Hi~r als Bckbgter und Jakob Mach<n· 
sdiall, gen. Gerum als Klllger; beide von hier. ~rum gibt 
an, daß ihn Hirsc:hbcrgcr im Wirt.hshause dahier ilfl'entlidi 
bcsdiimpft habe, welche Injurien er bcreitS beim Kg!. 
Londgcrichce Bruclc als Klage anhängig gemacht hohe. 
Widerruft Hirsdibergcr die gemachten ehrenrührigen 
Außerungen und bezahlt u die in Brudc erlegten ÜUgm· 
gd>ührcn :ru 1 fl 42 Ju M>wie 1 fl für den G.ng nach Brudt 



(in Summa 2 fJ 42 kr), so will Kläger die Klage •uriick­
nebmen, außerdem will er der Sadie Lauf lassen.« 
Geiradezu mit. Baueroscliliiue wg sich derselbe M..:ben­
scball ( - Gerum) eiJl Jahr früher aus der Klemme, als 
er ...tbsr als Beklagter vor dem Vermirtlungsamt stand. 
Damals harte auch er jemJIJld beleidigt - einen gewissen 
Schlemmer - und •stellt diese Äußerungen nicht in Ab-

tede, verpflichtet $ldi abc.r, dieselbeo nidit zu wiederholen, 
wenn ihm Schlemmer nidit hieau Anlaß gibt«. Schlemmer 
war.i dem Protokoll nadi rufriedeo und Mad>ensd>all 
zahlte JO Kreuzer Buße in die Armenkasse. 

Amdttifr det VcrfllSsus: 
Manfred Booch, Fo"'llcnweg 5, 8081 Gruncmhofen. 

!ndersdorfer Hofmarks- und Dorfordnungen des 15. jahrhunderts (1429) 
Von Wilhtlm Liebha r t i\{. A. 

(Schluß) 
Die Siedlung Indersdorf 

An der Eorwiddung der Siedlung Iodersdorf läßt sidi ideal 
die im SpätmitteWter eiJlserzende bewußte Forderung 
eines Hofmnrksdorfes dun:b eile Herrschaft verfolgen, wie 
sie zulerzt von P. Fried für Oberbayern allgemein beob­
achtet worden isr '. P. Fried scellte eine Änderung der 
Siec!Jungsstrukmr im Landgeridit Dru:hau von 1500 bis 
1760 dun:b Ansiediung kleiobäuerlid>cr und gewerblid>cr 
Anwesen, sogenannter Sölden, fes1. Mit der Folge, daß 
ca. 50 Orte von der •Klasse der Weiler in die der klei­
neren und mittleren Dörfer bzw. von der Klasse der mitt· 
lcrcn in die der größeren Dörfer« 10 aufgestiegen sind. Läßt 
sieb diese Tendenz auch im Siedlungsbild von Iodcrsdorf 
feststellen? Legen wir vier Quersdmitte um lJOO, 1400, 
15()0 und 1750 an: 

1330 II: Der Kloscerscbreloo notien im ältesten Urbar 
umcr •villa• Indersdorf 1 Mühle, 2 Mllierböfe, 
l HoWehcn, l Hule und eine nid>t genauer be­
stimmte Zahl von Hofstätten. Die beiden Mllier· 
häfe (curiae) sind in ad>t Viet1dhöfe zu je 72 
Pfennige Zins aufgespalten worden, sodaß wir 
von Lehen spred>en dürfen. Oie Nennung von 
Hofstätten legt eine planmäßig.e Siedlungserwei­
terung sd>on für das späte 13. Jahrhunden nahe. 

1429 11: l Mühle, 28 H ofstätten, Widdum, 2 Tafcrncn, 
4 Lehen, 9 Gärten, Wiesen, For>tamt, Sdimiede 
u. a. 

1500 13: Insgesamt 5' Anwesen, davon } Hufen, 3 Lehen, 
48 Sölden und 1 Hüthaus. Auch wenn man in 
R<chnung s tellt, daß die Best t>größen im Ur­
bar von H29 nid>t unbedingt mit dem landes­
herrlidien Hoffußsystem von 1500 übcreinstim· 
men und der Besitz anderer Grundherrschaften 
1429 fehlt, fällt de>d> das starke Ansteig<:o der 
Sölden im 15. Jobrhundert aul Unter den 28 
H ofstätten von 1429 dürfen wir die späteren 
Söldner verstehen. Die Expansion übcrrasd>t 
umso mcbr, da 1463 in Iodersdorf die Pest WÜ· 

tete und in der Pfarrei 180 Mensdlen verscar-

Jx.n ''· 
1760 tS: Insgesamt 67 Anwesen, davor> 6 je 1/1 Höfe= 

H ufon (H ofnamon: Wirt, Hofmühle, Untere 
Beckenstau, Breuuan, BreuhöR, Eh.tismühle), 
'I• Hof=Lchen (Widdum) , 12 je 1/8 Höfe= 

Bausölden (Sattler, Oberbafncr, Obere Blid<er­
stat11 Kramt[ mit Zubao, Schmied, Weber, 
PfcifE-Thoma, F1it:bcr, Kirscbocr, Moler, X.ak) 
und sd:iließlid> 46 je 1/16 Anwcsen=Lccrsöld­
ner. Das Domkapitel Freising besaß eiJlcn '/• 
Hof (Ledcrhöil) und ein 1/ 16 Anwesen ( Lcdcr­
häusl). 

In der Tat ist auch in lndersdorf die Anwcscozahl von 48 
Sölden um 1500 auf 58 Sölden um 1760 nochrrutb ange­
stiegen, allerdings harte die Söldenansiediung um 1500 be­
reits ihren HöhC'puokt crreid>t. Der planmäßige Ausbau 
fand schon im 1.5. Jahrhundert Statt, was bcreitS für an­
dere Hofmask$orte fC$tgestcllt worden ist 16. Worin :lie­
gen die Orsad>en :für die Expansioa? 
Einmal im BcvölI<crungsansticg, der nur mit der :Z.:.rs<:bla· 
gung größerer Höfe und mit Ausweisung von klein<7cn 
Parzellen und Ei11hcitcn aulgefangen werden konnte. An­
dererseits ln der Tendenz des St!Jls, GrundgcOOle und Ge­
richtScinnahmcn zu crböheo, Arbei tskräftc wie Knechte, 
Mägde bzw. Ehallcn für den eigenen Hofbau zu gewinnen 
und scbllcßljd> das Handwerk, wdd>es für den Kloster­
hausbalt unbedingt nötig war, zu fördern. Das Dorf proli· 
tic.rtc in erster Linie vom Grundherrsc:hnfissitz. der als 
Sammelmarkt für grundhcrrlid>c Einnahmen galt. Daß sich 
bei dieser Gelegenheit nud> Wirtsd>aftsverlccbr einstellte, 
liegt auf der Hand. So verwundern zwei gefreite J ahrmiirk­
te an St. Ulridi u:nd St. Thomas im 15. Jahrhundert nicht. 
Sie förderten die Nahmark1sfunktion des großen H of­
morksdorfes im oördlidien Teil des Landgerichts Dachau 
und im wenlidicn Teil de< Landgericht$ x..mberg, Wer­
fen wir einen Bl<ck auf die Verhältnisse im 15. Jaluhun­
dert, d„ als Blii1<:>eit für Kloster und Dorf gilt. 
Seit 1255 war die Glonn die Gr= zwischen Ober- "nd 
Niederbayern, wa$ sich zunädist für das im obcrbayerisdien 
Landesteil gelegme Stift nidit oadltci!Jg auswirkte, sioebt 
man von Slcucrstrcitigkcltcn einmal ab. Dies änderte s ich 
1392 mit dct dritten groß,,n Landesteilung, als das angren­
zende Ltndgerlc:ht Aichadi mit dem Markt Altomünstcr 
nach Baycrn-fogo.ls tadt kam. Das Stift verblieb bei Miin­
mcn und das Dod bei Landshut. In der Nii~ lndersdorfs 
verlief also die Grenze drcicr Hcrtogtümer. Die tiefe 
Feindsd1111i zwischen Ludwig Vll. von Ingolstadt und den 
Landshuter Hcnögcn bekamen Stilt und Dorf sdmcll zu 
spuren. Beispielsweise kündigte 1421 der streitbare Ingol­
sliidtcr den Mündmer Vettern ao, das Dorf lndersdorf nie­
derzubrennen, da sidi do rt sein Rivale Heint:idi XVI. auf-
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